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Klaus Wannemacher
Die Etablierung des Online-Masterstudiums – 
der verdeckte Aufschwung der postgradualen Weiterbildung
Zusammenfassung
Während sich neue Medien in der Lehre in der Form von Online-Wissens-
ressour cen unterhalb der Studiengangsebene zunehmend durchsetzen, stellt 
die Verlagerung kompletter Studiengänge ins Internet bislang eher ein Rand-
phänomen dar. In Zusammenhang mit dem Bologna-Prozess gewinnen mitt-
lerweile jedoch auch die Entwicklung und der Betrieb postgradualer Online-
Masterstudiengänge an Dynamik. Unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
Formen der Anschubfi nanzierung untersucht dieser Beitrag das stetig wachsende 
Angebot an postgradualen Online-Masterstudiengängen und beleuchtet die mit 
der Entwicklung und dem Betrieb dieser Fernstudienangebote verbundenen weit-
reichenden Umstellungsprozesse.
1  Die Verbreitung der Online-Masterstudiengänge
Noch im Jahr 2001 vermerkte eine im Auftrag des Deutschen Akademischen 
Aus tausch diensts (DAAD) erstellte, international vergleichende Studie zum 
Export deutscher Studienangebote ins Ausland, dass „das Geschäftsmodell einer 
Hoch schulausbildung, die fast ausschließlich als Fernstudium online angebo-
ten und durchgeführt wird, bis heute noch eine bloße Randerscheinung [dar-
stellt] und […] quantitativ nicht ins Gewicht“ falle. Als einzige „richtige“ 
Hoch schule, die international einen nennenswerten quantitativen Beitrag zu 
Studien angebotsexporten im Sinne des Online-Fernstudiums erbringe, führten 
die Verfasser seinerzeit die britische „Open University“ (OU) an (Schreiterer & 
Witte 2001, S. 69). Mittlerweile hat die Entwicklung auf internationaler Ebene 
über die Angebote der britischen OU hinaus stark an Dynamik gewonnen. Eine 
Schlüsselstellung nehmen postgraduale Online-Weiterbildungsstudiengänge an 
Institutionen im anglophonen Raum wie der privaten University of Phoenix oder 
der Western Governors University in den Vereinigten Staaten, an der Canadian 
Virtual University oder auch im Konsortium der Open Universities Australia ein.
An deutschen Hochschulen hingegen, an denen die in diesem Segment bestehen-
den Möglichkeiten zunächst nicht ausreichend wahrgenommen worden waren, 
zeichnete sich erst langsam eine Zunahme solcher nationalen und internationalen 
Angebote ab. Im Juli 2003 gab der Hochschulverbund Virtuelle Fachhochschule 
(VFH) bekannt, die VFH habe als erste Institution deutschlandweit erfolgreich 
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das Akkreditierungsverfahren für einen Online-Masterstudiengang absolviert. Zu 
der zögerlichen Entwicklung von Online-Masterstudiengängen trug wesentlich 
bei, dass dem Bereich der Weiterbildung an deutschsprachigen Hochschulen tra-
ditionell geringe Bedeutung zukam. In Anbetracht der wachsenden Akzeptanz 
der internet gestützten Wissensvermittlung, der steigenden Nachfrage nach digi-
talen Studienangeboten und temporärer staatlicher Fördermaßnahmen eta-
blieren sich postgraduale Online-Weiterbildungsstudiengänge jedoch zuneh-
mend als Zusatzangebot für besondere Zielgruppen auch an deutschsprachigen 
Hochschulen.
Im Zentrum der bisherigen, noch rudimentären Auseinandersetzung mit Online-
Master studiengängen stand die Entwicklung geeigneter Geschäftsmodelle und 
die Erforschung von Nachfragepotenzialen (Breitner & Hoppe, 2005; Dohmen & 
Michel, 2003; Egner-Duppich, 2008; Lado, Martos & Nelson, 2006; Sandrock, 
2006) – die der Gestaltung weiterer Online-Masterstudiengänge unmittelbar 
zugute kam – sowie die Untersuchung von Fallstudien einzelner Online-Master-
studien gänge (Bernath & Rubin, 2003; Hofmann, 2007; Uhl, 2003). In Anbe-
tracht der bislang eher zurückhaltenden Auseinandersetzung mit dem stetig 
wachsenden Angebot an postgradualen Online-Masterstudiengängen geht dieser 
Beitrag der fortschreitenden Verselbständigung dieser Entwicklung von staatli-
chen Fördermaßnahmen nach und nimmt eine exemplarische Bestandserhebung 
vor. Darüber hinaus untersucht der Beitrag Anforderungen, Umstellungsprozesse 
und Erfolgsfaktoren im Kontext der Entwicklung dieser planungsintensiven 
neuen Form weiterbildender Masterstudiengänge.
1.1 Merkmale und Formen von Online-Masterstudiengängen
Im Gegensatz zu konsekutiven oder nicht-konsekutiven zielen postgradu-
ale Online-Masterstudiengänge auf die berufsbegleitende internetgestützte 
Weiterbildung von Studieninteressenten ab, die in der Regel bereits einen ers-
ten Abschluss einer Universität oder Fachhochschule erworben haben. Online-
Studien gänge umfassen nur wenige Präsenzphasen und können deshalb im 
Teilzeitstudium ohne Verdienstausfall studiert werden. Sie zeichnen sich durch 
einige Besonderheiten in Bezug auf Arbeitsformen, Zielgruppen, Entwicklung 
und Betriebsstrukturen aus. 
Die derzeit verfügbaren Online-Masterstudiengänge nutzen vielfältige konven-
tionelle und digitale Veranstaltungsformen, Lehrmaterialien und Aufgabentypen 
wie Summer Schools, Web-Vorlesungen, Online-Seminare, Leittexte, Studien-
aufgaben, Projekt- oder Masterarbeiten. Als deutlicher Vorteil dieser Angebots-
form gegenüber klassischen Fernstudiengängen kann gelten, dass internet-
gestützte Lernumgebungen in Übereinstimmung mit den Erkenntnissen der 
mediendidaktischen Forschung einen ständigen Zugriff auf ein Experten- und 
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Betreuungsnetzwerk von Dozent/inn/en, Mentor/inn/en, Teilnehmer/inne/n und 
Studiengangsberater/inne/n ermöglichen.
Durch die Kombination der quantitativ deutlich überwiegenden Online-
Lern phasen mit ergänzenden Präsenzphasen soll den Lernbedürfnissen von 
Studierenden in besonderen Lebensphasen (z.B. Wehr- und Zivildienstleistende, 
Lehr linge, Berufstätige, Personen in Elternzeit oder im Auslandsaufenthalt) ent-
sprochen werden. Besondere Bedeutung bei der Entwicklung und Etablierung 
von Online-Master studiengängen kommt deshalb der Ausrichtung des Angebots 
auf die Bedürfnisse einer konzeptionell klar umrissenen Zielgruppe zu. Nicht alle 
Angebote setzen dabei auf Absolventen eines Erststudiums an einer Universität 
oder Fachhochschule; einzelne Angebote wenden sich zugleich an Absolventen 
von Berufsakademien, denen eine Fortführung ihrer Ausbildung im Umfeld 
einer Hochschule ermöglicht werden soll (z.B. Masterstudiengang Intelligente 
Eingebettete Mikrosysteme, Universität Freiburg und Berufsakademie Lörrach, 
seit 2007). 
Die aufwändige Entwicklung und Bereitstellung postgradualer Online-Masterstu-
diengänge erfolgt bislang zumeist im Eigenbetrieb der Hochschulen. Verbreitet 
sind folgende drei Varianten der Erstellung solcher Angebote: 
• die Entwicklung eines neuen Online-Masterstudiengangs an einer einzel-
nen Hochschule (z.B. Master of Arts „East European Studies“ an der Freien 
Universität Berlin),
• die Entwicklung eines neuen Online-Masterstudiengangs durch ein 
Konsortium mehrerer deutscher Hochschulen (z.B. WINFOLine, Master of 
Science in Information Systems der Universität Göttingen und vier weiterer 
Universitäten, s. Uhl, 2003, S. 52–58) sowie 
• die gemeinsame Entwicklung transnationaler Online-Masterstudiengänge 
(Joint Programmes wie der Master of Distance Education von University 
of Maryland University College und Universität Oldenburg, s. Bernath & 
Rubin, 2003).
Unter den nachfolgend berücksichtigten Online-Masterstudiengängen fanden 
sich bislang keine Fallbeispiele für die potenziellen weiteren Optionen der kom-
pletten Umstellung eines bereits etablierten, konventionellen Fernstudiengangs 
auf das Internet oder auch für den Fremdbetrieb von bereits etablierten Online-
Studiengän gen, die von internationalen Universitäten übernommen werden 
(Franchising/Li zenzvergabe). 
2  Impulse für die Entwicklung postgradualer Studiengänge
Die ressourcenaufwändige Entwicklung und die nachhaltige Etablierung 
berufs begleitender Online-Masterstudiengänge waren zunächst in hohem 
Maß von verschie denen Förderaktivitäten abhängig, die auf die Entwicklung 
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von Leuchtturmprojekten mit Impulswirkung abzielten. Eine fi nanzielle För-
derung hat auf verschiedenen Ebenen stattgefunden, unter anderem durch die 
Europäische Union (z.B. das ehemalige Sokrates-Programm), durch das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) sowie durch Förder aktivitäten 
einzelner Länder (s. Abschnitte 2.1–2.3). Während anfangs vor allem eine 
zusätzliche Anschubfi nanzierung der öffentlichen Hand die Etablierung kom-
plett neuer Online-Masterstudiengänge ermöglichte, wird dieses Ziel mittlerweile 
zunehmend – selbst jenseits technik- und wirtschaftsaffi ner Fächer – auch ohne 
eine staatliche Zusatzfi nanzierung erreicht (s. Abschnitt 2.4). 
2.1 Förderung von Online-Masterstudiengängen aus EU-Mitteln
Fördermaßnahmen der Europäischen Union hatten für die Entwicklung post-
gradualer Online-Masterstudiengänge an deutschen Hochschulen nur begrenzte 
Bedeutung. Nur in wenigen Fällen trug eine Anschubfi nanzierung aus 
EU-Mitteln maßgeblich zur Etablierung solcher Angebote wie bei dem Master-
studiengang Transregional Management bei, der an der Fachhochschule Lübeck 
und der Universität Lund im Rahmen des Baltic Sea Virtual Campus entwickelt 
und von der Europäischen Union im Rahmen des Baltic Sea Region-Inter-
reg-III B-Programms gefördert wurde. Auch der seit 2007 verfügbare Online-
Masterstudiengang Early Childhood Education and Care, der von der Uni-
versität Halle-Wittenberg und sechs weiteren Hochschulen entwickelt wurde, 
profi tierte maßgeblich von einer EU-Förderung aus dem Sokrates-/Erasmus-
Programm. Solange die EU-Förderinstrumente kaum systematisch auf die 
Entwicklung transnationaler Online-Masterstudiengänge ausgerichtet sind, dürf-
ten Hochschulkonsortien weiterhin den hohen Aufwand einer Antragstellung für 
komplexe Projekte zur Entwicklung solcher Studiengänge scheuen. 
2.2 Studiengangentwicklung im Kielwasser der Bundesförderung
Die Förderung aus Mitteln des BMBF ermöglichte die Entwicklung mehrerer 
ein schlägiger Leuchtturmprojekte. Das vom BMBF geförderte Projekt „Virtuelle 
Fachhochschule“ war 1998 als eines von fünf Leitprojekten aus dem vom 
BMBF ausgerichteten Wettbewerb „Nutzung des weltweit verfügbaren Wissens 
für Aus- und Weiterbildung und für Innovationsprozesse“ hervorgegangen. Als 
Konsortium von 12 Fachhochschulen und zwei Universitäten sowie weiteren 
Partnern mit einem Gesamtfördervolumen von zunächst 21,6 Mio. Euro stellte 
das Projekt die wohl größte E-Learning-Initiative im Bereich der deutschen 
Fach hochschulen dar. Ziel des von der Fachhochschule Lübeck koordinierten 
Vorhabens, das zwischen September 1998 und Dezember Ende 2004 vom Bund 
gefördert wurde, war die Entwicklung von drei Online-Studiengängen, darun-
321
Die Etablierung des Online-Masterstudiums
ter ein konsekutiver Masterstudiengang in Medieninformatik. Aus dem Kreis 
der beteiligten Hochschulen heraus wurde im April 2001 der Verbund Virtuelle 
Fachhochschule gegründet. Ende 2003 wurde von der Fachhochschule Lübeck 
als Tochterunternehmung die oncampus GmbH gegründet, die die Lübecker 
Module aus der VFH im Weiterbildungsbereich vermarktet. Oncampus ermög-
licht Interessierten unter anderem einen Zugang zu dem weiterbildenden (alter-
nativ: konsekutiven) Online-Masterstudien gang Industrial Engineering.1
Im Rahmen des Bundesförderprogramms „Neue Medien in der Bildung“ legte 
das BMBF anschließend eine der weltweit umfangreichsten Fördermaßnahmen 
zur Entwicklung von Lehrinhalten und Tools für die mediengestützte Hoch-
schullehre auf. Das Hauptziel des Programms, für das der Bund zwischen 2000 
und 2004 insgesamt rund 554 Mio. Euro zur Verfügung stellte, bestand in der 
dauerhaften und breitenwirksamen Implementierung der neuen Medien in Aus- 
und Weiterbildung.
In einer von insgesamt vier Förderlinien stellte der Bund etwa 211 Mio. Euro 
für die Entwicklung von Lehr- und Lernsoftware im Rahmen von 100 Ver-
bundprojekten bereit. Eine Minderheit der Verbundprojekte hatte die Ent-
wicklung vollständiger Online-Masterstudiengänge zum Ziel; ein fachlicher 
Schwerpunkt lag dabei im Bereich der Wirtschaftsinformatik. Zu den geförder-
ten Studiengängen, die von der hochschulübergreifenden Kooperation bei der 
Ausgestaltung der Lehre profi tierten, zählen die Angebote WINFOLine (Master 
of Science in Information Systems, Universität Göttingen und vier weitere 
Universitäten), VaWi (Master of Science in Wirtschaftsinformatik, Universitäten 
Duisburg-Essen und Bamberg) und MBI (International Master of Business 
Informatics der Virtual Global University, Universität Viadrina und andere). Bei 
dem Master of Arts in Educational Media (Universität Duisburg-Essen) prägen 
Forschungsergebnisse zum mediengestützten Lernen zugleich die Inhalte wie 
auch die Vermittlungsformen des Studiengangs. 
2.3 Die Auswirkungen einzelner Landesfördermaßnahmen 
Zeitlich versetzt zu der breit angelegten Bundesförderung schrieben einzelne 
Länder eine gezielte Förderung der Entwicklung von Online-Master studien-
gängen aus. Seit 2006 fördert das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württemberg mit dem Programm „Master-Online“ die Entwicklung 
1 Das Land Schleswig-Holstein setzte die Förderung von Online-Studiengängen fort. Im 
November 2008 gab das Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr be-
kannt, dass die Fachhochschulen Lübeck und Kiel für die Entwicklung von Online-
Studiengängen für Wirtschaftsinformatik und Betriebswirtschaft im Rahmen der 
Verbünde Virtuell Fachhochschule (VFH) sowie Virtuelle Hochschule Norddeutschland 
(VHN) weitere 1,6 Mio. Euro erhalten.
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gebührenpfl ichtiger onlinegestützter Aufbaustudiengänge.2 Als Zielgruppe sol-
len Berufstätige erreicht werden, die sich weiterbilden wollen. Begleitet wurde 
das Programm durch einen internationalen Beirat. In einer ersten Antragsrunde 
wurden im Juli 2006 zunächst fünf Studiengänge der Universitäten Freiburg und 
Stuttgart für eine Förderung empfohlen. Der Start der Projekte mit einer drei-
jährigen Laufzeit erfolgte zum Oktober 2006. Alle fünf Studiengänge wurden 
erfolgreich akkreditiert. Mit Ausnahme eines Studiengangs haben alle Angebote 
den Studienbetrieb planmäßig zum Wintersemester 2007/08 aufgenommen. Im 
Wintersemester 2008/09 waren in den genannten Studiengängen 106 Studierende 
immatrikuliert. Nach Abschluss der Aufbauphase sollen insgesamt mindestens 
90 Studienanfängerplätze vorhanden sein. In der ersten Runde wurden für die 
Einrichtung der Studiengänge rund 4,1 Mio. Euro bereitgestellt.
In der zweiten Ausschreibungsrunde wurden weitere zehn Projekte zur Förderung 
vorgeschlagen. Während acht Projekte bereits im Mai/Juni 2009 began-
nen (Universitäten Freiburg, Heidelberg, Stuttgart, Ulm und Fachhochschule 
Albstadt-Sigmaringen), folgten zwei weitere noch im selben Jahr nach. Die 
Aufnahme des Studienbetriebs dieser Projekte ist zum Wintersemester 2010/11 
geplant. Für die Förderung soll insgesamt ein Betrag von 6,4 Mio. Euro bereit-
gestellt werden. Das durchschnittliche Fördervolumen eines Studienganges 
beläuft sich in der zweiten Runde demnach auf 640.000 Euro.
Das Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt schrieb im März 2009 eine 
Fördermaßnahme aus, die auf Konzepte zur Entwicklung,  Einrich tung und 
Durchführung von onlinegestützten postgradualen weiterbilden den Master-
studiengängen in Fachrichtungen, für die sich eine hohe Nach frage abzeichnen 
wird, ausgerichtet war. Im Zeitraum zwischen dem 1. November 2009 und dem 
31. Dezember 2013 werden auf der Grundlage von Kom pen sationsmitteln des 
Bundes mehrere Studiengänge mit jeweils bis zu 400.000 Euro gefördert. Nach 
Angaben des Kultusministeriums in Magdeburg vom Dezember 2009 wurden 
aus 14 Anträgen drei Projekte ausgewählt, die mit Mitteln in einer Gesamthöhe 
von rund einer Millionen Euro gefördert werden.
2.4 Studiengangentwicklung jenseits der Förderprogramme
Wenngleich sich die anfänglichen Hoffnungen auf neue Einnahmequellen 
der Hochschulen im Weiterbildungsbereich zunächst nicht zu erfüllen schie-
2 Der Abschnitt zum Förderprogramm „Master-Online“ in Baden-Württemberg stützt 
sich unter anderem auf Angaben eines Beitrags von I. Bruckner, U. Cress, R. Schmitt-
Illert, F. Scholze & A. Thillosen zur „E-Learning-Förderung für Hochschulen in Baden-
Württemberg“ in: C. Bremer, M. Göcks , P. Rühl & J. Stratmann (Hrsg.) (2010): Landes-
initiativen für E-Learning an deutschen Hochschulen. Münster u.a.: Waxmann (im 
Erscheinen).
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nen, gelingt es doch unabhängig von breit gefächerten Fördermaßnahmen mitt-
lerweile vielfach, die erforderliche Anschubfi nanzierung für die Entwicklung 
postgradualer Online-Masterstudiengänge bereitzustellen, die nach Aufnahme 
des Studienbetriebs regelmäßig jährliche Einnahmen in fünf- bis sechsstelliger 
Höhe zu verzeichnen haben. In einer zunehmenden Bandbreite wissenschaftli-
cher Disziplinen stehen mittlerweile Online-Masterstudiengänge zur Verfügung, 
die ohne maßgebliche Unterstützung der oben ge nannten Förderprogramme 
entwickelt wurden, darunter Angebote in den Disziplinen Politikwissenschaft 
(Master of Arts „East European Studies Online“, Freie Universität Berlin), 
Pädagogik (Master of Arts „Medien & Bildung“, Universität Rostock), 
Wirtschaftswissenschaften (Master of Science „Wissenschaftsmarketing“, 
Technische Universität Berlin), Jura (Master of Laws „Wirtschaftsrecht“, 
Hochschule Wismar) oder Medizin (European Master of Science in „Midwifery“, 
Medizinische Hochschule Hannover und Partnerhochschulen).
Auch die in diesem Abschnitt genannten Studiengänge weisen sehr unter-
schiedliche Entwicklungsmuster, Studienbedingungen und Arbeitsformen auf. 
Manche dieser Studiengänge gehen auf gemeinsame Vorprojekte mehrerer 
Hochschulen zurück (z.B. Master of Arts „International Relations Online“, Freie 
Universität Berlin). Bei vielen Studiengängen stammen die Lernmodule von 
fachlichen Kapazitäten unterschiedlicher Hochschulen, was im besten Fall zur 
Berücksichtigung der Resultate unterschiedlicher Forschungsrichtungen wie auch 
verschiedener Ansätze der (mediengestützten) Lehre beiträgt. Einzelne Angebote 
sind auf ein internationales Publikum ausgerichtet und werden ausschließlich auf 
Englisch angeboten (z.B. Master of Arts „East European Studies Online“, Freie 
Universität Berlin). Für die Lerngruppenarbeit und für Online-Meetings wird 
häufi g ein virtuelles Klassenzimmer eingesetzt. Einzelne Studiengänge greifen 
für die Lerngruppenarbeit (Master of Arts in „Educational Media“, Universität 
Duisburg-Essen), aber auch auf die Online-3D-Infrastruktur Second Life zurück. 
2.5 Schwierigkeiten der Studiengangentwicklung
Die konzeptionellen und strukturellen Herausforderungen, die bei der 
Entwicklung von Online-Masterstudiengängen auftreten und die bei der Studien-
gangkonzeption frühzeitig zu berücksichtigen sind, ähneln einander unabhängig 
von der jeweiligen wissenschaftlichen Disziplin des Studiengangs. Ursprünglich 
bestanden für die Entwicklung weiterbildender (Online-)Studien gänge über-
wiegend hinderliche Ausgangsbedingungen an deutschen Hochschulen: die 
traditionelle Angebotsorientierung der Hochschulen, wenig unternehmeri-
sche Erfahrung, unwirtschaftliche Produktions- und Distributionsprozesse, der 
geringe Stellenwert der Weiterbildung und die wenig ausgeprägten Anreize zur 
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Entwicklung solcher Angebote (Kleimann & Wannemacher, 2005) haben solche 
Studiengänge in der Vergangenheit ein Schattendasein fristen lassen. 
In Zuge der weitreichenden Reformen im Hochschulsystem haben sich die 
Rahmen bedingungen jedoch verändert. Im Rahmen der globalen Haus halts-
führung und der Einführung der Budgetierung erhalten Hochschulen das 
Recht, über erwirtschaftete Einnahmen nach eigenem Ermessen zu verfügen. 
„Weiter bildungseinnahmen gelten in einigen Bundesländern bereits heute als 
Drittmittel, die nicht nur die indikatorengesteuerte Mittelzuweisung beeinfl us-
sen, sondern den Institutionen oder Fakultäten, in denen sie erwirtschaftet wur-
den, als zusätzliche Einnahmen zur Verfügung stehen.“ (Hanft, 2005, S. 118). In 
Zeiten knapper Kassen wächst damit der Anreiz, kostenpfl ichtige Lehrangebote 
zu entwickeln und dauerhaft zu unterhalten, um dadurch unter anderem neue 
Forschungsprojekte fi nanzieren zu können.
Noch immer gilt jedoch, dass sich die Entwicklung von Online-Masterstudien-
gängen deutlich von der Entwicklung konventioneller Studiengänge unter-
scheidet. Online-Masterstudiengänge reagieren auf neue Bildungs- und Berufs-
biografi en, die vielfach von einer engen Verfl echtung beider biografi schen 
Teilbereiche geprägt sind (Hanft, 2005, S. 122). Um die tatsächlichen Bedarfe 
adäquat einzuschätzen und geeignete Zielgruppen erreichen zu können, sind 
um fassende Bedarfserhebungen und eine Analyse der Angebotsstrukturen 
im Vorfeld der Studiengangplanung erforderlich. Insbesondere sind bei der 
Konzeption des Studiengangs mögliche Stärken und Schwächen, Chancen und 
Gefahren des neuen Angebots im Umfeld anderer Studiengänge vergleichbaren 
inhaltlichen Zuschnitts zu berücksichtigen.
Auf Grundlage dieser vorgeschalteten Analysen muss der Studiengangplaner ein 
geeignetes Geschäftsmodell entwickeln, bei dem die Faktoren der Produktpolitik 
(Weiter bildungsstudiengang im Voll- oder Teilzeitstudium), der Leistungspolitik 
(internetgestützte Kommunikation, Materialbereitstellung, Bearbeitung von 
Aufgaben zzgl. Präsenzphasen), eine klare Abgrenzung und Ansprache der inten-
dierten Zielgruppe (berufstätige bzw. -erfahrene Hochschulabsolventen) samt 
einer realistischen Einschätzung der Nachfrage sowie die Preispolitik (Pausch-
alangebote oder an einzelne Leistungskomponenten gebundene Gebühren) fest-
zulegen sind. 
In der anschließenden Phase der Modul- bzw. Contententwicklung sind zahlrei-
che weitere Faktoren zu berücksichtigen: Die Arbeitsbelastung der Studierenden 
ist genau zu kalkulieren, was für die meisten Lehrenden eine erhebliche 
Um stellung bedeuten dürfte. Aus diesem Grund sollten die Studiengangplaner 
den Contententwicklern Autorenhandreichungen zur Verfügung stellen. 
Während der Contententwicklung müssen verschiedene Prozesse eng mitein-
ander verfl ochten werden. Eine genaue Koordination des Workfl ows, eine prä-
zise Meilensteinplanung und ein hohes Commitment aller Beteiligten sind dabei 
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unabdingbar (Hanft, 2005, S. 123). Um ein reibungsloses Zusammenwirken aller 
Beteiligten zu erzielen, sollte eine Koordinationsstelle als zentrale Anlaufstelle 
für alle den Studiengang betreffenden Fragen geschaffen werden. 
Zu den Erfolgsfaktoren der Entwicklung von Online-Masterstudiengängen zäh-
len nicht zuletzt ein gleichbleibend hoher Qualitätsstandard in Bezug auf das 
wissenschaftliche Niveau und die Studierbarkeit, eine adäquate Betreuung der 
Studierenden durch feste Ansprechpersonen sowie eine zielgruppengerechte 
Studienorganisation. Schließlich gilt es, die Nachhaltigkeit eines Studiengangs 
durch Investitionen in die Aktualisierung der Lehr- und Lernmodule zu sichern. 
Bei der Weiterentwicklung der Studiengänge sollten insbesondere auch studenti-
sche Rückmeldungen berücksichtigt werden (Hanft, 2005, S. 123f.).
3  Fazit
Die Entwicklung von Online-Masterstudiengängen hat deutlich an Dynamik 
gewonnen. In einer zunehmenden Anzahl wissenschaftlicher Disziplinen steht 
ein erstes Angebot solcher Studiengänge bereit, das den Lernbedürfnissen 
von Studierenden in besonderen Lebensphasen entspricht. Die erforderli-
che Anschubfi nanzierung für postgraduale Online-Studiengänge wurde häu-
fi g durch Förderprogramme bereitgestellt. Auf der Grundlage einschlägiger 
Vorprojekte und durch hochschulübergreifende Kooperationen der Experten 
eines Fachs gelingen solche Projekte mittlerweile zunehmend auch unab-
hängig von einer zusätzlichen Förderung. Doch macht die Entwicklung von 
Online-Masterstudiengängen einen weitreichenden Wandel erforderlich, der 
sich bis hinein in die internen Strukturen einer Hochschule auswirken kann. 
Zu den größten kulturellen und konzeptionellen Hürden zählen dabei die erfor-
derliche Abwendung von der Angebotsorientierung der Hochschulen, die 
Durchführung von Bedarfserhebungen, die Analyse von Angebotsstrukturen, 
das studiengangbezogene Finanzmanagement und die Klärung steuerrechtli-
cher Probleme, die Meilensteinplanung und die Koordination und Verfl echtung 
der Entwicklungsprozesse, mithin die nachfrage- und zielgruppenorientierte 
Gestaltung des gesamten neuen Angebots. 
Um die aufwändige Entwicklung von Online-Masterstudiengängen tatsächlich 
zu einem erfolgreichen Ergebnis zu führen, erscheinen weitere (Steuerungs-)
Maßnah men sinnvoll, darunter die Bildung eines Programmbeirates, der eine 
prozessbegleitende Evaluation der Studiengangentwicklung vornimmt und 
Empfehlungen ausspricht sowie die Konsultation der Hochschulleitung, die 
an der Durchsetzung dieser Empfehlungen teilhaben sollte. Wenn ein Studien-
gang seinen Betrieb bereits erfolgreich aufgenommen hat, sollte die Möglich-
keit einer zentralen Vermarktung des Angebots gemeinsam mit anderen 
Weiter bildungsangeboten der Hochschule ebenso überprüft werden wie eine 
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nach fragegemäße Ausdifferenzierung des Produktangebots. Wie das Beispiel 
der Virtuellen Fachhochschule belegt, zeigen in- und ausländische Hochschulen 
unter Umständen Interesse an einer Erweiterung des eigenen Angebots durch die 
Übernahme eines bereits etablierten postgradualen Online-Studiengangs einer 
anderen Hochschule, für den nur noch die erforderlichen Präsenzkomponenten 
bereitgestellt werden müssen. Zu den positiven Nebenwirkungen der Etablierung 
von Online-Masterstudiengängen kann schließlich gehören, dass diese zugleich 
der klassischen Präsenzlehre zugutekommen. Die professionell erstellten Online-
Lehrmaterialien entfalten einen didaktischen Mehr wert vielfach auch in einer 
‚Zweitverwertung‘ im Rahmen der grundständigen Lehre.
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